
Amtlicher Teil.
Auszug aus der Preußiſchen Ausführungsanweiſung

zur Verordnung über die Genehmigung von Erſatz
lebensmitteln vom 7. März 1918 (ReichsGeſetzbl. S. 113).

A. Erſatzmittelſtellen.
E. Für jede Provinz (für die Provinz Brandenburg

mit Ausnahme der im Abſatz 2 genannten Stadt und Land
kreiſe) wird eine Erſatzmittelſtelle mit der Bezeichnung Er
ſatzmittelſtelle Oſtpreußen u. ſ. f. errichtet. Soweit Pro
vinzialpreisprüfungsſtellen vorhanden ſind, iſt die Erſatz
mittelſtelle der Provinzialpreisprüfungsſtelle anzugliedern. Jn
den übrigen Provinzen iſt die Erſatzmittelſtelle vorläufig
einer vom Oberpräſidenten zu beſtimmenden Bezirkspreis
prüfungsſtelle (in Ermangelung einer ſolchen einer örtlichen
Preisprüfungsſtelle) anzuſchließen. Erfolgt ſpäter die Grün
dung einer Provinzialpreisprüfungsſtelle, ſo geht die Erſatz
mittelſtelle nach näherer Anweiſung des Oberpräſidenten auf
dieſe Stelle über.

Für die Stadtkreiſe Berlin, Charlottenburg, Berlin
Wilmersdorf, BerlinSchöneberg, BerlinLichtenberg, Neu
kölln und Spandau, ſowie die Landkreiſe Teltow und Nieder
barnim wird eine Erſatzmittelſtelle mit der Bezeichnung Er
ſatzmittelſtelle GroßBerlin in Angliederung an die Preis
prüfungsſtelle GroßBerlin errichtet

Die Lage der Dienſträume und die Briefadreſſe der
Erſatzmittelſtellen iſt alsbald durch die Amts und Kreis
blätter bekannt zu machen.

B. Verfahren vor den Erſatzmittelſtellen.
L Der Antrag auf Genehmigung eines Erſatzlebens
mittels iſt ſchriftlich einzureichen. Außer den im S 3 der
Verordnung aufgeſtellten Erforderniſſen muß der Antrag fol
gende Angaben enthalten

1. ob und ſeit wann der Antragſteller eine im Handels
regiſter eingetragene Firma beſitzt,

2. ob und welche Lebensmittel er vor dem 1. Auguſt
1914 hergeſtellt bezw. in den Verkehr gebracht hat

3. ob er im Beſitz einer Erlaubnis zum Handel mit
Lebensmitteln auf Grund der Verordnung über den
Handel mit Lebens und Futtermitteln und zur Be
kämpfung des Kettenhandels vom 24. Juni 1916
(R.G. Bl. S. 581) iſt, gegebenenfalls von welcher
Stelle ihm die Erlaubnis erteilt iſt.

ob er wegen Kettenhandels oder wegen Zuwider
handlungen gegen die Höchſtpreisverordnungen, die
Verordnung gegen übermäßige Preisſteigerung vom
23. Juli 1915 (R. G. Bl. S. 467), das Nahrungs
mittelgeſetz vom 14. Mai 1879 und die Verordnung
gegen irreführende Bezeichnung von Nahrungs und
Genußmitteln vom 26. Juni 1916 (R. G. Bl. S. 588)
beſtraft jſt,

ob ein Verfahren wegen Unterſagung des Handels
betriebes auf Grund der Verordnung zur Fernhalt
ung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom
23. September 1915 (R. G. Bl. S. 603) gegen ihn
ſchwebt oder geſchwebt hat,

6. von wem er die bei der Herſtellung des Erſatzlebens
mittel verwandten Stoffe bezogen hat.

Dem Antrag iſt ferner die Gebühr für das Genehmi
gungsverfahren von 50 Mark beizufügen.

II. Der Vorſitzende der Erſatzmittelſtelle prüft die ein
gehenden Anträge daraufhin, ob ſie die vorgeſchriebenen An
gaben enthalten. Iſt dies nicht der Fall und wird der An
trag vom Antragſteller auch in einer ihm zu ſetzenden ange
meſſenen Friſt nicht gehörig ergänzt, ſo wird der Antrag
durch Beſcheid des Vorſitzenden als unzuläſſig zurückgewieſen.
Der gleichen Zurückweiſung unterliegen Anträge, die bei einer
unzuſtändigen Erſatzmittelſtelle angebracht ſind.

III. Sofern der Vorſitzende den Antrag als vollſtändig
und zuläſſig anſieht, hat er die zur Vorbereitung der Ent
ſcheidung nötigen Erhebungen anzuſtellen. Er iſt befugt, die
Vorlegung der Handelsbücher ſowie eine Auskunft über die
Perſönlichkeit der Angeſtellten des Antragſtellers zu verlangen.
Der Vorſitzende kann die Mitglieder der Erſatzmittelſtelle mit
der Anſtellung der Erhebungen und mit der Erſtattung von
Gutachten betrauen. Er kann ferner Sachverſtändige zu dem
Antrage hören.

Vor der Zurücknahme der Genehmigung (J 5 Abſatz
3 der Verordnung) iſt dem Beteiligten Gelegenheit zur Gelt
endmachung von Einwendungen zu gewähren.

IV. Die Erſatzmittelſtellen haben ſich mit einer leiſtungs
fähigen öffentlichen Nahrungsmittel-Unterſuchungsanſtalt oder

mit mehreren Anſtalten ihres Bezirks in ſtändiger engſter
Fühlung zu halten. In allen geeigneten Fällen iſt von dem
Vorſitzenden der Erſatzmittelſtelle vor der Entſcheidung über
die Genehmigung eines Erſatzlebensmittels oder die Zurück
nahme der Genehmigung eine Begutachtung durch eine öffent
liche Anterſuchungsanſtalt, wenn nötig, auf Grund einer ein
gehenden chemiſchen Unterſuchung, zu veranlaſſen. Als Mit
glieder der Erſatzmittelſtelle ſind in erſter Linie die Vorſteher

ſtellen.

(ſtellvertretenden Vorſteher) derjenigen Unterſuchungsanſtalten
zu berufen II Abſatz 3), welche die Erſtattung der Gut
achten für die Erſatzmittelſtelle übernommen haben, damit ſie
an den Verhandlungen und Entſcheidungen der Erſatzmittel
ſtelle mitwirken können. Die durch die Hinzuziehung der
Anſtalten erwachſenden Koſten ſind aus den Einnahmen der
Erſatzmittelſtellen an Gebühren zu beſtreiten.

V. Die Erſatzmittelſtelle beſchließt über die Anträge auf
Genehmigung eines Erſatzlebensmittels und über die Zurück
nahme der Genehmigung in der Regel ohne mündliche Ver
handlung.

Der Vorſitzende kann anordnen, daß mündlich verhan
delt wird und daß der Antragſteller zu den Verhandlungen
erſcheint. Jſt der Antragſteller in dem zur mündlichen Ver
handlung anberaumten Termin trotz rechtzeitiger Ladung nicht
erſchienen, ſo wird gleichwohl in der Sache verhandelt und
beſchloſſen.

Die Verhandlungen der Erſatzmittelſtelle ſind nicht
öffentlich.

Die Verhandlung beginnt mit einem Vortrag über die
Sachlage, den der Vorſitzende oder ein von ihm beſtimmtes
Mitglied übernimmt. Der Vorſitzende iſt befugt, Sachver
ſtändige zu der Verhandlung zuzuziehen.

Die Erſatzmittelſtelle kann weitere Erhebungen beſchließen.
Die Entſcheidung erfolgt unter Berückſichtigung des ge

ſamten Jnhalts des Verfahrens. Bei der Abſtimmung ent
ſcheidet Stimmenmehrheit.

Die Entſcheidung iſt dem Antragſteller ſchriftlich zuzu
Jm Falle der Verſagung oder der Zurücknahme der

Genehmigung ſind die Gründe kurz anzugeben, aus denen
die Verſagung oder Zürücknahme erfolgt iſt.

D. Aeberwachung des Verkehrs mit Erſatzlebensmitteln.
I. Die Erſatzlebensmittelſtellen haben ſich durch regel

mäßige und unvermutete Nachprüfungen zu überzeugen, ob
die von ihnen genehmigten Erſatzlebensmittel entſprechend
den im Genehmigungsantrag enthaltenen Angaben und den
bei der Erteilung der Genehmigung aufgeführten Bedin
ungen r und in den Verkehr gebracht werden. Dieſe
achprüfungen ſind von der größten Bedet

mit der Verordnung angeſtrebte Zweck des Schutzes der
Allgemeinheit gegen ungeeignete Erſatzlebensmittel wirklich
erreicht werden ſoll. Die Erſatzmittelſtellen haben daher
hierauf beſondere Sorgfalt zu verwenden. Die Erhebung
einer laufenden Jahresgebühr für die genehmigten Erſatz
lebensmittel gewährt ihnen die Möglichkeit Beauftragte zur
Ueberwachung der Herſtellung und des Vertriebs dieſer Er
ſatzlebensmittel in ausreichender Zahl anzuſtellen und häu
figer zu wiederholende chemiſche Unterſuchungen von Proben
zu veranlaſſen. Alle Zuwiderhandlungen ſind unnachſichtlich
zu verfolgen.

II. Darüber hinaus haben die Erſatzmittelſtellen in ihrem
Bezirk auch den Verkehr mit denjenigen Erſatzlebensmitteln,
welche nicht von ihnen genehmigt ſind, ſorgfältig zu über
wachen und Verletzungen der Verordnung zur Kenntnis der
zuſtändigen Erſatzmittelſtelle und gegebenenfalls zur Straf
verfolgung zu bringen.

i. Die Polizeibehörden werden beauſtragt, die Erſatz
mittelſtellen bei der Ueberwachung des Verkehrs mit Erſatz
lebensmitteln zu unterſtützen und von den Befugniſſen der
SS 9 und 10 der Verordnung in möglichſt weitem Umfange
Gebrauch zu machen. Die etwa feſtgeſtellten Zuwiderhand
lungen gegen die Verordnung ſind ſtets auch der für den
Bezirk zuſtändigen Erſatzmittelſtelle anzuzeigen.

E. Beſchwerdeverfahren.
I. Gegen die Verſagung und Zurücknahme der Geneh

migung eines Erſatzlebensmittels findet innerhalb einer Friſt
von 4 Wochen nach Zuſtellung der Entſcheidung Beſchwerde
an den „Beſchwerdeausſchuß für Erſatzmittel in Berlin ſtatt.

II. Die Beſchwerde iſt bei dem Beſchwerdeausſchuß un
mittelbar ſchriftlich einzureichen. Sie muß die Gründe be
zeichnen, aus welchen die Entſcheidung der Exſatzmittelſtelle
angefochten wird. Eine Abſchrift des Antrages an die Er
ſatzmittelſtelle bezw. der gegen die Zurücknahme der Geneh
migung erhobenen Einwendungen ſowie ein zur Unterſuch
ung geeignetes Muſter des Erſatzlebensmittels in der für
den Kleinverkauf vorgeſehenen Packung mit Bezettelung, Ge
brauchsanweiſung und Ankündigungsentwurf. (S.8 Abſatz 1
Rr. 4 der Verordnung) iſt beizufügen. Gleichzeitig mit der
Einreichung der Beſchwerde iſt die Beſchwerdegebühr von
100 M. einzuzahlen.

G. Aebergangsbeſtimmungen.
Für die am 1. Mai 1918 noch nicht im Verkehr be

ſindlichen Erſatzlebensmittel iſt der Antrag auf Genehmigung
lediglich bei der nach 8 4 der Verordnung zuſtändigen Er

ſatzmittelſtelle zu ſtellen. aFür die an dem genannten Tage bereits im Verkehr
befindlichen Erſatzlebensmittel gilt folgendes

Der Antrag des Eigentümers gemäß S 14 Abſatz 2
der Verordnung iſt an eine derjenigen Erſatzmittelſtellen zu
richten in deren Bezirk der Eigentümer die Ware ver

treiben will. e

eutung wen der

Die auf Grund der bisherigen landesrechtlichen Be
ſtimmungen in anderen Bundesſtaaten erteilte Genehmigung
eines Erſatzlebensmittels gilt als Genehmigung im Sinne
der Verordnung, ſofern zur Erteilung der Genehmigung nach
der Verordnung die Erſatzmittelſtelle des betreffenden Bundes
ſtaats zuſtändig iſt.

Jm übrigen wird den Erſatzmittelſtellen empfohlen, zur
Vermeidung einer Ueberlaſtung während der Uebergangs
zeit die früher von preußiſchen oder nichtpreußiſchen behörd
lichen Stellen geprüften und genehmigten Erſatzlebensmittel
zunächſt für kürzere Friſt ohne genaue Unterſuchung weiter
zuzulaſſen, falls nicht beſondere Bedenken entgegenſtehen, oder
die endgültige Entſcheidung erſt ſpäter zu treffen.

Sofern in einzelnen Kommunalverbänden, in denen
eitte Genehmiguugs- oder Anzeigepflicht für Erſatzlebens
mittel ſchon beſtand, nach den bisherigen Beſtimmungen ein
Erſatzlebensmittel abgelehnt worden iſt, gilt dieſe Ablehnung
ſolange, bis eine nach der Verordnung zuſtändige Stelle auf
Grund der neuen Beſtimmungen das betreffende Erſatz
lebensmittel ordnungsmäßig zugelaſſen hat.

H. Jnkrafttreten der Ausführungsanweiſung.
Dieſe Ausführungsanweiſung tritt am 1. Mai 1918

in Kraft. Sie gilt für das Staatsgebiet mit Ausnahme
der HohenzollernſchenLande, für welche eine beſondere Re
gelung vorbehalten bleibt.

Mit der Bildung und Einrichtung der Erſatzmittelſtellen
iſt unverzüglich zu beginnen. Die Erſatzmittelſtellen haben
Anträge auf Genehmigung von Erſatzlebensmitteln ſchon vor
dem 1. Mai entgegenzunehmen und in die Prüfung der
Anträge alsbald einzutreten, damit die Entſcheidung möglichſt
raſch erfolgen kann.

Berlin, den 9. April 1918.
Der Staatskommiſſar für Volksernährung. v. Waldow.

Der Miniſter des Jnnern. J. A.: Freund.

Weitere Preußiſche Aebergangsbeſtimmung
zur Berordnung des Bundesrats über die Genehmigung

von Erſatzlebensmitteln vom 7. März 1918.
ReichsGeſetzblatt Seite 118. S
Mit Zuſtimmung des Herrn Reichskanzlers beſtimmen

wir für das Königreich Preußen auf Grund des S 15 der
obengenannten Verordnung, daß die gewerbsmäßige Her
ſtellung von Erſatzlebensmitteln in der Zeit vom 1. bis 31.
Mai 1918 ſolange noch ohne Genehmigung erfolgen darf,
als eine Entſcheidung der zuſtändigen Erſatzmittelſtelle über
die Genehmigung der betreffenden Erſatzlebensmittel nicht
herbeigeführt werden konnte. Jedoch dürfen die ohne Ge
ſehmigung hergeſtellten Erſatzlebensmittel erſt angeboten, feil
gehalten, verkauft oder ſonſt in den Verkehr gebracht werden,
wenn ſie genehmigt worden ſind. Sie ſind daher einſtweilen
von den Fabrikanten auf Lager zu nehmen.

Wir weiſen ausdrücklich darauf hin, daß die Gefahr
der Herſtellung von Erſatzlebensmitteln während der Ueber
gangsfriſt ohne Genehmigung die Fabrikanten trifft. Die
Herſtellung noch nicht genehmigter Erſatzlebensmittel nach
Abſatz l begründet keinen Anſpruch auf die demnächſtige Er
langung der Genehmigung. Den Fabrikanten von Erſatz
lebensmitteln wird daher dringend empfohlen, unter Beacht
ung der im Deutſchen Reichsanzeiger veröffentlichten Be
kanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 8. April d.
Js. über die Grundſätze für die Erteilung und Verſagung
der Genehmigung von Erſatzlebensmitteln zu prüfen, ob ſie
vorausſichtlich auf die Genehmigung rechnen können.

Berlin, den 18. April 1918.
Der Staatskommiſſar für Volksernährung. v Waldow.
Der Miniſter des Jnnern. Jm Auftrage von Jarotzky.

Anmeldung der Landſturmpflichtigen des
Jahrgangs 1901 betr.

Die im hieſigen Kreiſe aufhältlichen, im Jahre 1901
geborenen männlichen Perſonen werden auf Grund des
S 101 der Wehrordnung hierdurch aufgefordert, ſich bei
Eintritt in das wehrpflichtige Alter, d. i. bei Vollendung
des 17. Lebensjahres, bei der Ortsbehörde ihres Wohn
oder Aufenthaltortes zur Landſturmrolle anzumelden. Dabei
iſt wenn die Anmeldung nicht im Geburtsorte ſelbſt erfolgt,
ein ſtandes amtlicher Geburtsſchein, welcher koſtenfrei erteilt
wird, vorzulegen.

Wer nach Aufnahme in die Landſturmrolle nach einem
anderen Otte verzieht, hat ſich behufs Vermeidung der geſetz
lichen Strafe bei der bisherigen Ortsbehörde ab und bei
der Orlsbehörde des neuen Wohnortes ſofort und längſtens
innerhalb 3 Tagen wieder anzumelden

Torgau, den 18. Februar 1918.
Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion,

Königliche Landrat. Wiefand.

e

Vorſtehendes wird hiermit den Betreffenden zur Kennt
nis und Nachachtung gebracht.

Annaburg, den 3. Mai 1918.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.



Es kommt der Tag.
Dies ſoll als Licht in dunkler Sturmnacht ſtehn:
Bald wird der Sieg die goldgetönten Schwingen
Enkfalten über morgendlichen Höhn
Und allem Volke wieder Frieden bringen.
Er wird dem Krieg das blutige Schwert entwinden,
Das unerſättlich der Gewaltige führt,
Und wird der Not die harten Hände binden,
Die ſie zu lange unerbittlich rührt
Es kommt der Tag, da alles deutſche Land,
Bei feierlicher Abendſonnenglut
Vom Glanzgewölb' des Himmels überſpannt
Jn Segensfülle ſtarken Friedens ruht,
Da wieder leichter uns die Lüfte wehen,
Und wieder heitrer uns die Ferne grüßt,
Bis ſanft die Nacht die Sonnentore ſchließt
Und uns zu Häupten die Geſtirne ſtehen.
Dann werden ſtille Menſchen, leidgeſtählt,
Aus frohem Schaffen Freude heimwärkts tragen,
Und rauſchen wird es wie am Born der Sagen,
Wo leis ein Mind von heiliger Not erzählt
Doch wenn der Wind den dunklen Weltenraum
Auf ungeſtümer Wanderſchaft durchfährt,
Zuckt manches Schläfers Rechte noch im Traum,
Als griffe ſie wie einſtens nach dem Schwert!

Erich Oſtmark.

Vermiſchtes.
Der zweite SimplonTunnel, der ſchon im urſprüng
lichen Plan vorgeſehen war, iſt nunmehr, wie aus Bern
gemeldet wird, zu 86,6 ſeiner Geſamtſtrecke, auf
17,16 Kilometer durchgebrochen 16,9 Kilometer des
Tunnels, der ſich parallel zu dem beſtehenden hinzieht, ſind
auch ſchon völlig ausgemauert. Mit der Vollendung des
Tunnels, die für das Jahr 1919 zu erwarten iſt, wird der
bisher eingleiſige Verkehr durch den Simplon in einen
doppelgleiſigen umgewandelt werden. Der erſte Simplon
Tunnel, der eine Länge von 19,8 Kilometer hat, wurde am
22. Februar 1898 in Angriff genommen und war am
24. Februar 1905 vollendet.

Die Not der Pferde iſt in dieſen Zeiten beſonders
hart. Sie läßt ſich dahin zuſammenfaſſen: kärgliche Er
nährung, vermehrte ſchwere Arbeit, Hautkrankheiten, grau
ſame Behandlung durch unerfahrene, ungelernte Kutſcher.
Zu allem tritt noch hinzu, daß jetzt Diebereien an der
ohnehin ſo knappen Haferration an der Tagesordnung
find. Ungetreue Kutſcher entwenden dieſes jetzt ſo koſtbare
Körnerfutter, füllen ſich heimlich ihre Taſchen oder Beutel
damit, um es in ſchwunghaftem Nebenhandel an Klein
tierbeſitzer und betrügeriſche Zwiſchenhändler weiter zu
verkaufen. Die armen abgetriebenen Gäule müſſen ſich
mit Surrogatſtoffen und Häckſel begnügen. Pferdebeſitzer,
Polizeiorgane und Straßenpaſſanten ſollten ein wachſames
Auge auf dieſe neueſte „Kriegsinduſtrie“ richten.

Die Frau mit den zwei Männern. Der Krieg hat
einer Bürgersfrau in der Mark zwei lebende Ehemänner
beſchert. Kurz nach Ausbruch des Krieges wurde der
Landwehrmann L. aus der Kolonie Brügge, Kreis Soldin,
der gegen die Ruſſen focht, als vermißt gemeldet. Da
bis Ende des Jahres 1916 keine Nachricht von L. bei
ſeiner Frau anlangte, ſo mußte angenommen werden, daß
der Ehemann gefallen ſei. Infolgedeſſen ging die Frau
eine zweite Ehe mit dem dortigen Beſitzer B. ein. Dieſer
Tage jedoch erhielt die Frau von ihrem erſten Gatten
einen zärtlichen Brief, in welchem er ihr mitteilte, daß er
von den Ruſſen in Sibirien interniert geweſen ſei. Es
ſei ihm gelungen, infolge der ruſſiſchen Wirren nach Kur
land durchzuſchleichen und ſich dort bei dem nächſten
deutſchen Kommando zu melden. Nun hat Frau B. zwei
Ehemänner, die ſie amtlich und geſetzlich durch das Standes
amt erworben hat.

Der politiſche Freudenrauſch. Aus Budapeſt wird
gemeldet: Ein peinlicher Zwiſchenfall ereignete ſich in der
Oper: der Kammerſänger Burxian, der in „Lohengrin“ als
Gaſt die Titelrolle ſang, erſchien berauſcht auf der Bühne
und als nach ſeinem Abgange die Kammerſängerin Anna

Medek Herrn Burian Vorwürfe machte, wies er dieſe
Vorſtellungen in verletzender Weiſe zurück. Seinen Rauſch
erklärte Burian durch die Freude über den Sturz des
Tſchechenfeindes“ Grafen Czernin, die ihn zu einemTrinkgelage veranlaßt habe. Er pflege auch ſonſt vor

dem Auftreten zu trinken, weil der Wein auf Stimme
und Temperament günſtig einwirke; diesmal aber habe er
in ſeiner nationalen Wallung des Guten etwas Zuviel
getan.

Die Offenſive in den Pariſer Markthallen. Auf
die Preiſe in den Pariſer Markthallen hat, wie franzöſiſche
Blätter feſtſtellen, die Offenſive und die Beſchießung von
Paris keinen merklichen Einfluß ausgeübt, das will heißen,
daß die Preiſe jetzt mindeſtens ebenſo hoch ſind, wie vorder Beſchießung, obwohl inzwiſchen zahlreiche kaufträftige

Pariſer die Hauptſtadt fluchtartig verlaſſen haben. Ein
Sinken der Preiſe trat nur am 24. und 25. März ein, als
infolge der Flieger und Fernbeſchießungsalarme die Hallen
ſtände plötzlich geſchloſſen werden mußten. Am 26. März
aber waren die Preiſe wieder „im Lot“, und ſelbſt die
fliegenden Gemüſehändler, die infolge der Flucht aus
Paris einen guten Teil ihrer beſten Kundſchaft verloren
hatten, waren nicht mehr zu „Konzeſſionen bereit. Jm
übrigen iſt das Sinken der Preiſe an den beiden genannten
Tagen nicht einmal amtlich notiert worden. Ein Hallen
kommiſſar erklärte ganz offen, daß man die Lieferanten
nicht abſchrecken dürfe; ſie würden nichts mehr ſchicken,
wenn ſie erführen, daß man in Paris anfange ſchlecht zu
zahlen Augenblicklich koſten: Rindfleiſch 8350 bis
5,80 Frank das Kilo; Geflügel 6,50 bis 9 Frank das Kilo;
Kabeljau, Scholle, Hering, Makrele 1,50 bis 2,50 Frank
das Kilo uſw. Feinere Fiſche, wie Butte, Lachs u. a.
haben überhaupt keinen Tagespreis, ſondern nur Liebhaber
preiſe. Butter darf „offisiell“ nur 920 Frank das Kilokoſten Käſe (Cameinbert) 1,60 Frank das Stück.

O Der LudendorffSpende für Kriegsbeſchädigte ſind
in den letzten Tagen wieder namhafte Spenden, beſonders
aus den Kreiſen der Großinduſtrie, zugefloſſen. Es zeich
neten: Rheiniſch Weſtfäliſches Kohlenſyndikat 1 Million
Mark; Allgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft, Bergmann
ElektrizitätsWerke, Rheiniſche Stahlwerke je 500000 Mark;
Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs A, G., Akkumulgatoren
fabrik A.G. je 250000 Mark, Hanielſche Bergwerke, Röch
lingſche Eiſen und Stahlwerke, Köln Neueſſener Berg
werksverein je 200000 Mark.

o Auf der Heimkehr von der Jagd tödlich ver
unglückt iſt der Erbe des Majorates und adeligen Gutes
Rantzau im Kreiſe Plön, Graf Karl Ludwig Baubdiſſin
Zinzendorf. Beim Uberſteigen eines Hinderniſſes entlud
ſich ſein Gewehr, und die Kugel durchbohrte die Bruſt des
Grafen. Der ſchwer Verletzte wurde in der Nähe des
Schloſſes Rantzau gefunden, doch vermochten die Arzte ihn
nicht mehr zu retten.

O Erdeinſturz in Hohenſalza. Aus Poſen wird ge
meldet: Jn der ſchon öfter von ähnlichen Naturereigniſſen
heimgeſuchten Stadt Hohenſalza erfolgte wiederum ein
Erdeinſturz, der eine Offnung von etwa vierzig Geviert
meter verurſachte. Das an der gefährdeten Stelle be
legene Haus ſteht zwar noch, dürfte aber verloren ſein.
Die nötigen Schutzmaßregeln wurden ſofort von der Be
hörde getroffen.

S Deutſche Baukunſt in der Ukraine. Die Behörden
von Odeſſa haben den Berliner Architekten H. Scheurem
brandt zum Staatsarchitekten in Odeſſa ernannt. Scheurem
e hat ſchon in früheren Jahren in Südrußland manches
gebaut

S Flugpoſtdienft Wien--Lemberg. Seit einigen Tagen
iſt der Flugpoſtverkehr von Wien nach Lemberg in Betrieb.
Ein Fahrplan regelt Abfahrt und Ankunft der Flugzeuge,
die in Krakau eine halbſtündige Zwiſchenlandung vor
nehmen. Das Poſiflugzeug verläßt Aspern bei Wien
5,80 Uhr früh und trifft 12,30 Uhr in Lemberg ein von
Lemberg geht es 10 Uhr vormittags ab und kommt
4,80 Uhr nachmittags in Wien an. Das Flugzeug legt
alſo die 650 Kilometer lange Strecke in 6 Stunden
30 Minuten zurück, während der beſte Schnellzug Wien
Lemberg 14 Stunden braucht.

O Ein van Dyck- Gemälde geſtohlen. Auf dem Wege
von Eperges nach Budapeſt wurde ein als Perſonengepäck
aufgegebenes van Dyck-Gemälde, „Rubens und ſein Sohn
Titus“, geſtohlen. Nach den Angaben des Eigentümers,
Oberleutnants Erwin Hauptmann, beträgt der Wert des
Bildes 1 Million Kronen.

S Münchener Ausſtellung für Kunſt und Kunſt
gewerbe in Konſtantinopel. Jn Konſtantinopel ſoll in
der erſten Maihälfte eine Münchener Ausſtellung für
Kunſt und Kunſtgewerbe eröffnet werden, die auf An
regung aus Kreiſen der deutſchen Botſchaft in Kon
ſtantinopel zurückzuführen iſt und von der bayeriſchen
Staatsregierung ſowie von der Stadt München unter
ſtützt wird.

O Dentſchöſterreichiſch- ungariſcher Luftpoſtverkehr.
Jm Finanzausſchuß der bayeriſchen Kammer der Abgeord
neten äußerte ſich der Verkehrsminiſter über den Luft
verkehr der Zukunft und teilte dabei mit, daß die bayeriſche
Poſtverwaltung ſich zurzeit mit der bayeriſchen Heeres
verwaltung in der Unterſuchung der techniſchen und wirt
ſchaftlichen Fragen des Luftpoſtverkehrs befinde. Bei den
Berechnungen werde eine Geſchwindigkeit von 200 Kilo
metern in der Stunde zugrunde gelegt. Er, der Verkehrs
miniſter, habe den anderen deutſchen Poſtverwaltungen
vorgeſchlagen in Beſprechungen über eine möglichſt einheitliche Geſtaltung des Luftverkehrs innerhalb des
Deutſchen Reiches einzutreten. Jn Oſterreich- Ungarn ſind
die Verhandlungen bereits zur endgültigen Entſcheidung
eführt, ſo daß von vornherein mit einem für das Deutſche
eich und Oſterreich- Ungarn gemeinſamen Luftpoſtverkehr

gerechnet werden könne.
o Die Kriegstenernngsbezüge an die Beamten im

Reiche und in Preußen ſind mit Wirkung vom 1. April
1918 erhöht worden. Gleichzeitig ſind die Erlaſſe an die
einzelnen Reſſorts bereits ergangen. Soweit die Aus
zahlung der erhöhten Teuerungszulagen in einzelnen
Fällen noch nicht erfolgt ſein ſollte, dürfte ſie in aller
nächſter Zeit zu erwarten ſein.

O FlanderuBibliothek der Stadt Rüſtringen. Eine
ſtattliche Feldbücherei von 787 Bänden hat die Stadt
Rüſtringen dem Marinekorps in Flandern geſtiftet. Die
Bücherei wurde von der Königlichen Bibliothek in Berlin
nach den Wünſchen der Stadtverwaltung zuſammengeſtellt.
In dieſen Tagen traf ein Schreiben des Kommandos des
Marinekorps bei der Stadtverwaltung ein, in dem Admiral
v. Schröder der Stadtverwaltung wärmſten Dank und be
ſondere Anerkennung für die Stiftung ausſpricht. Das
von Rüſtringen gegebene Beiſpiel ſollte bei anderen Städten
Nachahmung finden.

O Ermordung eines Gendarmeriewachtmeiſters. Jn
Sarſtedt wurde in einer Kiesgrube die Leiche des
Gendarmeriewachtmeiſters Hartmann verſcharrt aufge
funden. Unter dem dringenden Verdacht des Mordes
wurde das Arbeiterehepaar Alves verhaftet, bei dem der
Gendarmeriewachtmeiſter tags zuvor eine Hansſuchung
vorgenommen hatte.

o 40 000 Mark unterſchlagen. Jn Roſenheim iſt
der Leiter der Lebensmittelſtelle, Magiſtratsſekretär Kugler,
der Unterſchlagungen in der Höhe von 40000 Mark
verübt hat, verhaftet worden.

O Ein Wunderkind. Großes Aufſehen erregte in einem
Konzert in Berlin der zehnjährige Geiger Toſſi Spiwa
kowsky, der einer Muſikerdynaſtie entſtammt. Toſſi, deſſen
älteſter Bruder Jaſcha Spiwakowsky unter den Pianiſten
hervorragt, behandelte ſein ſchwieriges Inſtrument in ſo
verblüffend glänzender Weiſe, daß ihm die Kritik ein
ſtimmig eine große Zukunft prophezeit.

O Die durchgehende a in der Schweiz. Der
ſchweizeriſche Bundesrat hat beſchloſſen, daß die ſchweize
riſchen Transportanſtalten, die Telegraphenverwaltung, der
Zivildienſt, die eidgenöſſiſchen Betriebe und die übrigen
allgemeinen Bundesverwaltüngen mit dem Wiedereintritt
normaler Verhältniſſe, früheſtens vom 1. Mai 1919 ab, die
Tagesſtunden mit Mitternacht zu beginnen und von 0 bis
24 durchzugählen haben.

O Von einem Erſatzbataillon vier Millionen auf die
Kriegsanleihe gezeichnet. Beim 1. Erſ.-Batl. J.-R. 184
in Plauen wurden für die „Achte“ 4046000 Mark ge
zeichnet, gegenüber 600000 Mark bei der 7. Kriegsanleihe.

o Bon Wilderern erſchoſſen. In den Konitzer Forſten
ſind in kurzer Zeit drei Forſtbeamte und ein Gutsverwalter
von Wilderern erſchoſſen worden, und zwar Forſtaufſeher
Bechtold aus Jatti, Gutsverwalter Hannemann aus Adlich
Neukirch, Hegemeiſter Beiſert aus der Förſterei Grünthal
und jetzt Förſter Worm von der Förſterei Schüttenwalde.
Der Verdacht lenkt ſich auf den fahnenflüchtigen Franz
Kleinſchmidt aus Schlachta. Ein Helfershelfer iſt von
einem Förſter auf der Flucht erſchoſſen worden. Auf
Ermittlung der Mörder ſind Belohnungen von insgeſamt
5800 Mark ausgeſetzt.

Eiue litauiſche Univerſität. Die polniſche Staats
zeitung erfährt, daß von litauiſcher Seite die Eröffnung
einer litauiſchen Univerſität in Wilna mit einer katholiſch
theologiſchen, einer philoſophiſchen und einer juriſtiſchen
Fakultät bei den deutſchen Behörden beantragt worden iſt.

o Vom Werftarbeiter zum Operntenor. Carl Günther,
der mit beſonders ſchönen Stimmitteln ausgeſtattete lyriſche
Tenor des Hamburger Stadttheaters, wurde von 1920 dem
Berliner Königl. Opernhauſe verpflichtet. Günther gehört
erſt kurze Zeit der Bühne an und war Werftarbeiter am
Hamburger Hafen, als ſeine Tenorſtimme entdeckt wurde.

S Die Fremdenverpflegung in Mecklenburg geprden Das Offenhalten der mecklenburgiſchen Hſtſte-

äder iſt neuerdings gefährdet. Der Beirat der mecklen
burgiſchen Landesbehörde für Volksernährung hat ſich jetzt
wieder mit der Verſorgungsmöglichkeit von etwa 100 000
Fremden beſchäftigt. Der Beirat vertritt den Standpunkt,
die Ernährung der Badegäſte dem Kriegsernährungsamt
zu überlaſſen oder aber eine Schließung der mecklen
burgiſchen Oſtſeebäder, mindeſtens aber eine erhebliche Be
ſchränkung des Bäderverkehrs herbeizuführen.

O Verhaftung des Grafen Mielzynski. Graf Jgnatz
MielzynskiJwno, der vor einigen Monaten wegen Preis
wuchers und Lebensmittelſchiebungen verurteilt wurde, iſt
jetzt, wie aus Poſen berichtet wird, zur Verbüßung des
Reſtes der über ihn verhängten Gefängnisſtrafe verhaftet
und dem Gefängnis zugeführt worden.
e 0 Zugzuſammenſtoſt. Zwiſchen Köln und Leverkuſen
ſtießen zwei Kleinbahnwagen zuſammen, ſo daß ſie teil
weiſe ineinandergeſchoben wurden. Viele Perſonen wurden
verletzt. mehrere mußten mit ſchweren Verletzungen in
Krankenhäuſer nach Köln-Mülheim gebracht werden.
S Erdbeben. Laut Havas fand in Oſtarizona und in
Utah ein Erdbeben ſtatt. Die Jnſeln Hemet und San
Jacinto wurden völlig vernichtet und alle Gebäude zer
ſtört. Das Erdbeben, das 20 Sekunden dauerte, wurde
in ganz Kalifornien verſpürt und rief große Panik

hre
über das Schickſal der Familie Romanow lieſt man

in einem Londoner Blatte: Vor einiger Zeit hieß es, daß
Nikolaus Romanow und ſeine Familie nach dem Ural ge
bracht werden ſollen; aber der Plan ſcheint wieder auf
gegeben worden zu ſein, denn der frühere Zar und ſeine
Familie befinden ſich noch heute in Tobolsk. Der frühere
Zarewitſch hat unter dem Sumpfklima ſehr zu leiden. Jn
den letzten Monaten war die Temperatur in dem Holz
palaſt“ manchmal ſo niedrig, daß die kaiſerliche Familie
und die ganze Dienerſchaft ſich in dem Dienſtmädchen
zimmer, wo es noch am wärmſten war, verſammelten. Der
„Palaſt“ erhält am Abend ſein Licht von rauchenden
Petroleumlampen, und die ſanitären Einrichtungen ſind
höchſt primitiv. Das Trinkwaſſer muß aus einem ziemlich
weit entfernten Brunnen geholt werden. Wenn ſie baden
will, kann die kaiſerliche Familie nur das ſtädtiſche Volks
bad benutzen; während ſie badet, dürfen die Bürger der
Stadt, die eigentlich Bauern ſind, das Badehaus nicht
betreten, woraus man erſieht, daß auch in dem Rußland
der Lenin und Trotzki von einer vollen Gleichberechtigung
der Bürger nicht die Rede iſt. Die Garderobe der früheren
Großfürſtinnen iſt ſehr zuſammengeſchrumpft und auf das
Notwendigſte beſchränkt. Sie tragen alte, verblichene
Kleider, und Schmuckſachen beſitzen ſie nicht mehr. Der
Briefwechſel der kaiſerlichen Familie wird noch immer
ſtreng überwacht, und die Wachmannſchaft des „Palaſtes“
in Tobolsk iſt verſtärkt worden. Der Exzar wird von
Tag zu Tag ſchweigſamer und mürriſcher, und Energie
zeigt nur noch ſeine Gattin, die bisher immer als ſchwer
leidend gegolten hat. Der junge Zarewitſch verbringt den
größten Teil des Tages in ſeinem Bett, gepflegt von der
Mutter und den Schweſtern. Aus verſchiedenen Anzeichen
glaubt man ſchließen zu dürfen, daß in dem Geſchick der
kaiſerlichen Verbannten in kurzem eine Wendung zum
Beſſern eintreten und daß man ihnen etwas mehr Freiheit
gewähren wird.

Frühlingsmorgen.
Dämmerung lagert auf Wäldern und Auen.
Mählich verſinket im Weſten die Nacht,
Währens im Oſten mit Himmelsblauen
Schuüchtern der junge Morgen erwacht.
Mehr und mehr beginnt es zu tagen,
Goldigerot färbt ſich der Wolken Saum.
Lockender Amſeln ermunterndes Schlagen
Wecket die Erde aus Frühlingstraum.
Schimmern und Leuchten. Die Nebel ſteigen
Blutrot tauchet die Sonne empor;
Und von den duftenden, taufriſchen Zweigen
Grüßt ſie jubelnd der Vögelein Chor.

All überall beginnt ſich's zu regen.
Klingen und Hallen von ferne und nah.
Blühendes Leben ſprießt allerwegen
Herz, wache auf Der Frühling iſt da!

Ferd. Hartmann
F
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